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Kmvohl die heftigen Angriffe an der Somme
^ un§  genommene ..Hobe Batterie von

' werden abgewiesen. - Im Ollen wurden Angriffe
*«> ® Me Stellungen der Heeresgruppen .tztnden-

gege . n L ^ pold von Bagern abgewiesen.
! un& müssen gegen die Armee Linsingen vermochten
- d" Kuscht aufzuballen. Die Armee Bothmer
®lV Riffen bet Tlumacz zurück . - Weitere befl ' ge

d'-r '̂ " lomea - Starke Angriffe aus der ganzen

franhrct * verteidigt lick.
V ' m örieoe der Neuzeit bat die gegen'
‘„cEi in keinem ^ eafcî [ict)en  Parteien , dag dte

Beschuldigung de. n Völkerrechts um rechts-
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lZo^ es" zur Last seleat ^ ^^ Sinn der Neritralen

UoStunaEs ' besteht  sogarbauptung dUfite . Es bestebt sogar"Snrst  äa ße,t*
T viel Material «" «Sntthtm

^W & ' täär ^ s ms  r

SÄ »rfe5

MWZZG
'SlÄiÄasÄgi

Anwohnerschaftvor NÄ gegangen war . -
. mir aus einem französischen Funksvruch. ^ " -et»
a'bement in einem deutschen Radiotelegramr.l ^ •

-risch gebrandmarkt wird ,weil ^ ohne reden nnlitc rllchru
l qeqen eine offene © töbt geinä )tet lvur ' . <s

iiet Wesenheit hören wir , da« ihml nicht Wj « *7Irinnen an Toten und Verwundeten zum Opler gem 6toÄ “»t d°n.» w>- Sr ’S
!bei der Vergegenwärtigung dieser ungeheurn ^ Zadi

gedenken voll mitfühlender ^-eilnakmie yjher
fisten Stadt, die so Schreckliches erduldm muß - Aber
i w-r weiter was dre französische Regierung zur
ÄT & tobariWe « .ftoimrfctorfe JJg «:
en bat. Sie bezeichnet den Flregermigrrff aus Kart.
ab- einen Akt der Vergeltung mr die deutschen

gbardements französischer offener Städte wie Lum-
u und Bar-le-Duc, BRhune und Amiens , Evern ar, und
l Die. Gerardmer und Baccarat . Sie stellt fest dal,
;t“b diese Angriffe in der Zeit vom ». Februar bi

i 1916 ersolgten, die Franzosen keine Stadt hinter der
idlichcn Front mit Loniben belegt haben,und ist der An,räch
! .unsere lange Enthaltung der Welt gezeigt hat, Nie
>!Misere Geduld geht, und unser Bestreben, der friedlichen

tawlferung die Schrecken des Krieges zu ersparen. Vv
^eren Gegnern gezwungen, über das Maß hmauszugehen,
Dd wir sür die Zukunft entschlossen, unsere Haltung nach

ihrigen zu richten." Vorher heitzt es noch, daß die
lnzojkn entschlossen sind, einen Feind zu züchtigen, der
"es der Kriegsgesetze respektiert. Sie sollen nur ihre
tllung nach der unsrigen einrichten: einen besseren )̂0i-
i komm sie gar nicht fassen.

Einstweilen haben sie jedock bei ihrer Verteidigung
«einen Nebenumstand zu ermähnen vergessen. Es

^Mnhch ein großer Unterschied zwischen der Beschießung
ÜMzösischen Städte , die samt und sonders unmittelbar

wer der Front oder im Operationsgebiete liegen, und
MEestietznng von Karlsruhe , das weitab vom Knegs-

aus der anderen Rheinseite gelegen ist, 157 Kuo-
n von Nancy, wie der französische Heeresbericht selbst
--̂ Meldung hinzufügte. Wie wenig die Franzosen an
. aeichietzvng offener Städte im Okkupationsgebiet

JrWeta haben, geht am besten aus der Tatsache
datz ssi im Westen von dieser Übung ständig

?"Usgiebigsten Gebrauch machen, obwohl sie ihr Feuer
»°2en ihre eigenen Städte richten müssen, die nun.

einmal das ungtucr yaoen. ytnrer untere « ronr geraten zu
sein. Die deutsche Heeresleitung kann, mdem sie auf
diesen Sachverhalt hinweist, sich lebe weitere Rechtferti¬
gung ihres Vorgehens ersparen : lMNlerhm darf auch, wohl
noch erwähnt werden, daß der Krieg ja Nicht erst, am
3 Februar 1916 begonnen hat. Karlsruhe ist auch fehon
im vorigen Fahr einmal — gleichfalls in Gegenwart der
Königin von" Schweden —von französischen Fliegern heim-
gesucht worden, ebenso Freidurg i. Br . und andere suddeusiche
Städte . Aber das schlechte Getviffen der franzosisäsen Ver¬
teidiger verrät sich auch aus der Tatsache, daß siem Frankreich
jedes nähere Eingehen auf diese Heldenleisiung ihrer 6-lug-
g-schwader ebenso wie die Mitteilung berg hohen Anzahl
von Toten, die bei dieser Gelegenheit zur Strecke gebracht
wurden, durch die Zensur oerhmoern ließen ; zwemllos
weil sie den tiefen Eindruck fürchteten, den diese Angaben
aus den rechtlich denkenden Teil des französischen Volle«»
wohl gemacht hätten. Nur dem Auslande gegenüber
wagen sie sich mit einer Rechtfertigung hervor, die ohne
weiteres in sich zusanunenbricht. so bald man sie mit
Ln wirklichen Ereignissen des Krieges m V-r-
bindung bringt. Das geht, so lange es gehen mag. Aber
schließlich mutz man sichm Parts doch sagen, daß der Be
griff der Vergelttmg den Deutschen auch keine unbekannte
Größe ist oder bleiben kann. Das m Karlsruhe vergoltene
unschuldige Blut schreit zum Himmel, denn m der Haupt-
fache waren es Frauen und Kinder, die den französischen
Bomben zum Opfer gefallen sind. Auch die dem-che Ge¬
duld hat eine Grenze : man hüte sich in Frankreich, sie da¬
rüber hinauszutreiben . Wir mochten ohnedies sibon mckt
glauben, baß in dieser Aiigelegenheit mit der Zuruckweisung
des französischen FunklvruckS auf unserer Seite bereits
das letzte Wort gespro chen ist.

^Lolitische Rimdfcbau.
Dcutfcbes Reich.

+ Aus landwirtschaftlichen Kreisen war der Wunsch !
laut geworden, es inöchten in den Vopstand des Krteg-
ernährungsanites einige Landwirte b ^ -Nnhrunqs-
damit bei allen Entschlievungen m .Fragen. der Nahrung^
inittelversorgung auch das 'achmrsiands Urt . »
Landwirte gehört würde. Diesem « j >
Rechnung getragen, und Es sind m den Vos
Graf von der Schulenburg-Grunthal in. Grün ha .̂ (jj  g
und Okonomierat Saenger . Mitglied der Ersten badilcyen
Kammer, Bürgermeister m Diershnm be: Keh.

Gelcchentrnck.
x Angesichts der wachsenden vierverbandsfeittdlichen

Stimtnnua des griechischen Volkes verstetgt ^
PaZer Temps " bereits ẑu der Drohung wenn D u ^

stand wieder die Oberhand zu gewmner j - g ™
der Vertrag , der König Georg n,
gültig gebroch°n werden und die Schutzmachte genongi i .
nur noch an die Zukunft des griechiscĥ .. . Schützer
eigenen Interessen zu denken. Dcio f
der kleinen Nationen, die jetzt die Meske fallen lallen, w ^
ein kleinem aber tapferes Völkchen sicy mÄt ohne weueres
vergewaltigen kaffen will . - Mehrer«;die den Herausgeber der vieroerbandsfreundlichen Zeikung

Rigospatis " in Saloniki wegen emes Artikels rugmist
des Vierverbalides verprügelt hatten, auf - such-
des französischen Kommandanten verhaftet und emeni sra
zösischen Kriegsgericht überliefert.

lZulZLrlen.
X Die Bulgaricufohrt der deutschen Neichstags-

aburordueteu nähert fick ihrem Ende Von der Hohe des
Bälkangebirges fuhren die Abgeordneten die alteZaren-
stadt Tirnvivo . Auch hier ward ihnen wie überall von
der Bevölkerung ein begeisterter Empfang bereitet. Em-
drucksreiche, schünheitsvolle Stunden bot die sÄoneStadt
NM Ni-nnen Eurinus . der Handelsplatz und zcricgsyaieii
Varna . In den Reden der Abgeordneten uberwogen die
Rückblicke. Müller -Meiningen betonte m femer Antwort
auf ' die herzliche Begrüßung des Bürgermeisters am Bahn¬
hof den Eindruck, daß das Bündnis dem dutgarischen Volke
in Fleisch und Blut übergegangen und daß es entfchlollen
lei durchzuhalten. Vor dem Offizierkasino fand eme
Huldigung der Schuljugend statt; Friedrich VaEann hielt
vom Balkon aus eine begeistert aufgenommene Rede. Beun
Essen betonte der Präfekt , die Kraft des Bundes liege
darin , daß er nicht nur von Diplomaten , sondern auch von
den Völkern geschlossen sei; deutsche Freude sei auch bull
aarische Freude, deutscher Schmerz werde auch hier. emp¬
funden. Abg. Stresemann gab unter inbelndem Beifall der
Hoffnung Ausdruck, daß der Sieg tn dem ungeheuren
Ringen den vier Verbündeten gehören werde.

sollen . .
X über die Pläne Japans in China hat der japanische

Vertreter auf der Pariser Wirtschaftskonserenz, wie erst
jetzt bekannt wird , die bestimmte Erklärung abgegeben,
Japan betrachte das ganze chinesische Reich als seme e°
sondere Handelsdomäne und könne Nicht dulden, daß dre
japanischen Handels - und Wirt, chaftsintereffen daselbst von
irgend einer europäischen Macht geschädigt werden. Japan
fordere kein Handelsmonopol und keinen grundsatzlichen
Ausschluß der europäischen Machte und Amerikas vom

anseiaeiiv 11' 1’ .... — - q
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren O.
Raum 15 Psg ., die Reklamezeile 40 Plg.

chinesischen Absatzgebiete, sondern nur eine v« geo¬
graphischen Lage entsprechende Vorzugsstellung für diesen
Handel. ' ' ,5 ' r’
Hus In - und HusUnd.

Berlin . 4. Juli . Die Sozialdemoki-atis» - Arbei^
aemeiist hast bat nach der Verurteilung des Abgeo.dneren
Liebknecht bce.uragt , die Einstellung des rmlltatgerich ck
Verfahrens und die Haftentlassung Ltebknechts chr d
Dauer der Reichstagssessionauf Grund des Artikel 31
Reichsverfaflung zu beschließen.

Bukarest , 4. Juli . Wie aus London gemeldet
brachten mehrere Abgeordnete m «ner Sonder tzang bes
Unterhauses eine Resolution ein in der den Sechen vw -oe
wunderung Englands ausgedruckt und hnen Wieder
Herstellung ihrer Selbständigkeit versprochen wird.

Buksrett 4 Juli . Die konservativen Führer Carp und
Marghiloman 'erklärten nach einer Audienz beim Komg. atz
Rumänien fest entschlossen sei. neutral zu ble ben

irandon 4 Juli . Die Kommission zur Umersuchung
der Ursachen der irischen Revolution ^ Jahr °n
dem Aufstande sei, , daß man die Gesetzlosigkeit seit Z^h^^
unbehindert erwachsen ließ und sich scheute, d
Gesetze anzuwenden.

Den Krieg.
Die Franzosen und Engländer haben trotz stärkst^

Einsatzes von Truppen weder an Somme noch Maas
Erfolge erringen können. Alle ihre Angriffe stnd unter
schwersten Verlusten zurückgeschlagen worden. Unsere
Flieger haben von neuem ihre Überlegenheit gezeigt.
Im Osten dringt unsere Gegenoffensive unaufhaltsam
weiter vor.
Schwere feindliche Verlüfte an der Somme.

— Die russische Front bei Tlumacz geworfen.
Großes Hauptquartier, 4. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während nördlich des Ancre-Baches der Feind sriue

Angriffe nicht wiederholte, setzte er starte Kräfte Ztmschcn
Ancre und Somme gegen die Front Thiepval—La Boinctl
—Wäldchen von Mactz, südlich der Somme gegen dte ume
Barlrux—Beltov an. Dem hohen Einsatz an Menschen ent.
sprachen seine Verluste in unserem Artillerie- und^»santerte-
seirer. Die Angriffe sind überall abgeschlagen.

Um den Besitz des Dorfes Hardecourt , (nördlich der
Somme) wurde erbittert gekänwft. Die bmst emgedrungenen
Franzosen sind hinansgeworfen. — Nordöstlich von sperrt,
westlich von La Basste und in Gegend südwestlich von
Lens wurden örtliche feindliche Vorstöße, östlich der Maas
kräftige Ai.griffe gegen die „hohe Batterie von Damloup
glatt abgewiesen.

Dte wiederholten amtlichen französischen Mitteilungen
über die Zurückeroberung des Werkes Thiaumout und der
Batterie von Damloup sind ebensolche Fabeln wte dte An¬
gaben über Gefangenen,zahlen bei den Ereignissen an der
SoMMe. ...c-nr-jc.

Deutsche Patrouillen brachen östlich und südöstlich von
Armentieres in die englischen, Erknndungsabteilungen .
Exbrügge (westlich von Mülhausen) tn die svcmzosischen
Stellungen ein: hier wurden ein Otfizter, 60 ^ ager g
fangengenommen. — i?kc»n feindliche Flieger wur
geschossen, davon fünf im Lustkanwf ohne eigenen Verlus,
vier durch Abwehrfeuer. Sechs der außer Gefecht gefegten
Fliigzeuge sind in unferer Hand.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresqrnppe des Geueralseldrnarschalls v. Hluhen»
bürgt Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuertatigtert
haben die Russen abends und nachts auf der Front
Narocz-See- - Smorgon östlich von Wischnew an mehreren
Stellen angegriffen, .ntt erheblichen Kräften beiderseits von
Smorgon , bej Bogucze (nordöstlich von Krewo) und

. Sloikvivschtswisna (südöstlich von Wischnew). Sie haben
keine Vorteile errungen, wohl aber schwere Verluste
litten. .

Heeresgruppe des (Keneralfeldmarsdiakls Prinz
Leopold von Bar,er ». Die kräftigen Gegenstöste unterer
Truppen haben an den Stellen , wo es den Russen gelunge
war . anfänglich Fortschritte zu machen, durchweg zu- Er¬
folgen geführt. An Gefangenen wurden hierbei lo Offiziere
und 1833 Mann eingspracht.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen. Auch
gestern warfen sich die Russen mit starken zum Del
herangeeilten Truppen unserem Vordringen m Nmüen
entgegen. Sie wurden geschlagen. Unser Angriff g
»vciter Boden.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer.
Südöstlich von Tlumacz haben unsere Truppen m

schnellem Fortschreitcn die Russen in über S(» Kilometer
Frontbreite und bis über 10 Kilometer Tiefe zuruäge-
drängt. \4
Balkan-Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlick, durch da? W.T.B.



Örterretchtfch -ungarilcher Heeresbericht.
Amtlick wird oerlautbart : Wien . 4. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina wiesen unsere Truppen vereinzelte

russiscke Vorstöße ab . — Bei Kolomea wird in unver¬
minderter Heftigkeit weitergekämpft . Die von den Russen
im Westen der Stadt geführten Angriffe drangen
nicht durch . Im Norden — südöstlich von Tlumacz —
schritten deutsche und österreichisch-ungarische Truppen er¬
folgreich vorwärts . — In Wolhynien versuchte der Feind
unser Vordringen durch Massenangriffe aufzuhalten . Er
wurde überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unsere Front zwischen dem Meere und dem Monte
Dei -Sei -Bust stand Abends und die ganze Nacht unter
dem stärksten Geschützfeuer und wurde unaufhörlich an¬
gegriffen . Die heftigsten Anstrengungen des Feindes
richteten sich diesmal gegen den Rücken östlich
von Monfalcone , den unsere braven Landsturm¬
truppen gegen sieben Angriffe vollständig behaupteten.
Vorstöße der Italiener gegen unsere Stellungen bei Bagni,
am Monte Cosich und östlich von Selz wurden gleich¬
falls . zum Teil im Handgemenge , abgewiesen . Vor
dem Monte San Michele verhinderte schon unser Ge¬
schützfeuer das Vorgehen der feindlichen Infanterie . —
Nördlich des Sugana - Tales scheiterten Angriffe der
Italiener gegen unsere Stellungen am oberen Maso -Bach.
Auch nördlich des oberen Posina -Tales schlugen unsere
Truppen mehrere starke Vorstöße des Gegners zurück. —
Gestern wurden 177 Italiener gefangengenommen . — Ober¬
leutnant Johann Foind hat sein drittes feindliches Flug¬
zeug abgeschlossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutuaut.
*

Von den eigenen Landsleuten getötet.
Wiederum haben Artilleriefeuer und Fliegerbomben

unserer Gegner unter der friedlichen Bevölkerung in dem
von uns besetzten französisch - belgischen Gebiete schwere
blutige Verluste verursacht.

Nach den sorgfältigen namentlichen Aufzeichnungen
der „Gazette des Ardennes ' sind im Monat Juni 1916
dein Feuer der eigenen Landsleute zum Opfer gefallen:
tot : 0 Männer , tt Iraner », « Kinder . Verwundet:
12  Männer . 27 Frauen , 1» Kinder . Von den Ver¬
wundeten sind nachträglich ihren Verletzungen erlegen:
I Mann.

Hiernach erhöht sich die Gesamtzahl der seit dem
September 1915 festgestellten Opfer der englischen, belgi¬
schen und französischen Beschießung unter den Beroohnern
des eigenen oder verbündeten Landes auf 1473 Per¬
sonen.

Oie Schlacht an der Somme.
Nach einem Bericht der „Times * steht die Schlacht

an der Somme im Zeichen der größten Offensive, die die
Engländer bis jetzt unternommen haben . Die Beschießung,
die denk Angriff vorausging , dauerte fünf Tage an der
ganzen Front . Man rechnet , daß Tag und Nacht hindurch
jede Minute auf einer Linie von etwa 40 Kilometern
100 Granaten verfeuert wurden . Kurz vor dem Angriff
wurde das Feuer noch heftiger . Man begreift nicht, wie
die Deutschen es in dieser Hölle aushalten konnten.

Der Kamps «m Thiepval.
Die Deutschen verteidigen mit größter Hartnäckigkeit

die durch das Trommelfeuer zusammengeschossenenDörfer.
Als die englische Infanterie auf Thiepval , 6>/r Kilonieter,
nordöstlich von Albert oorrückte, im Glauben , daß das
Dorf vom Feinde geräunit sei, schwärmten die Deutschen
plötzlich aus den tieferen Granatlöchern und anderen ge-
jchutzten Stellen bervor und eröffneten einen wütenden An¬

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

26) Nachdruck verboten.
Sie waren stehen geblieben, um den Arbeiten an einem

Dampfkrahn zuzuschancn, als sich plötzlich von hinten eine
Hand auf Burkhardts Arm legte. Beim Umwenden blickte
er in das liebensivürdig lächelnd« Gesicht eines Offiziers, der
vor Jahren kurze Zeit Reain >entsr -/-merad von ihm gewesen
war . Jetzt sollte es sich entscheiden — leugnete er diesem
Herrn von Rycknitz seine Identität mit dem Oberleutnant
Burkhardt ab, so war es auch unmöglich, seiner Braut heute
noch alles zu gestehen.

Und wohin waren seine Entschloffenheit, sein Mut ge¬
kommen? In dem Augenblick, da er den ehemaligen Kame¬
raden erblickte, wußte er berests, daß er die Komödie auch
noch weiter spielen würde I

„Sieh da, mein alter Freund Burkhardt !* hatte der
andere ftöhlich ausgerufen . „Was machen Sie denn hier ?*

Wolfgang fühlte , wie Herthas Blicke auf ihm ruhten . Er
nahm sich gewaltsam zusammen und antwortete leidlich ruhig:

„Ich muß um Vergebung bitten, mein Herr , aber Sie
verwechseln mich da offenbar mit meinem Zwillirrgsbrnder,
dem ich sehr ähnlich sehe. Ich erinnere inich wenigstens nicht.*

„Äh, pardon, * sagte Rycknitz höflich. „Aber rvirklich —
die Ähnlichkeit ist ganz erstaunlich — ganz erstaunlich.
Bitte Ihrem Herrn Bruder meine besten Empfehluirgen aus-
zurichten — mein Name ist von Rycknitz.*

Und mit einer nochmaligen Entschuldigung und einer
Verneigung gegen Hertha und Wolfgang 'ging er davon.
Das junge Mädchen lachte leise, als er gegangen war.

„Das war wirklich geschickt!* sagte fie zu Wolfgang.
„Mer wie drollig zugleich! Du ein Zwillingsbruder diese?
Burkhardt ! Es tut mir beinahe leid, daß ich so denken muß.
denn er war mir sehr sympathisch — aber ich glaube, er ist
ein Lump . Na , wir werden ja nichts mehr mit ihm zu
schaffen haben . Denken wir also nicht mehr an ihn .*

Sie begannen nun ein ernstes Gespräch, das sich natürlich
nur um ihre Zukunft drehte. Wie so oft schon halte Wolfgang
die Gelegenheit versäumt , ein Geständnis zu machen, und
schweren Herzens mußte er nach einer Stunde mit seiner
Verlobten auf die Jacht zurückkehren, ohne daß das junge
Mädchen die Wahrheit erfahren hätte.

Es kam amu so, wie er eS aeabnt batte . _ _

griff mit Maschinengewehren , Handgranaten und anderen
Waffen , während ihre Artillerie ein heftiges Feuer aus
den Geschützen losbrechen ließ . In dein erbitterten Kampfe,
der nun folgte , wurde das Dorf in einen Kessel schwarzen,
weißen und grünen Rauches verwandelt . Es war ein
Wunder , daß darin noch jemand leben konnte . Auch bei
Fricourt schlugen sich die Deutschen besonders todesmutig.

Schwarze Sturmtruppen.
Im Gebiet der Somme sind bedeutende schwarze

Truppeninassen aufgetreten , die die französische Heeres¬
leitung aus anderen Stellungen zusammengezogen hat.
Waren diese farbigen Verbände besonders im deutschen
Feuer vor Verdun als wenig verläßlich erkannt worden,
so glaubt man jetzt wieder an ihre Fähigkeiten als Sturm-
truppen . Sie stehen in den vordersten Reihen des Feindes
und haben ivie immer die bedeutendsten Verluste zu tragen.

Das Kampfgelände,
das die Engländer und Franzosen für ihren Angriff
wühlten , sei günstiger als die Strecke, in der die Franzosen
letztes Jahr die Offensive unternahmen . Es ist ein Acker¬
baugebiet , kein Bergwerksgebiet , steine ausgedehnten.
Dorier , die letztes mal den Deutschen nützliche Stützpunkte'
boten , liegen im Kampfgebiet . Das Gelände ist offen,
leicht gewellt und bietet ein besseres Schußfeld für die
Artillerie und mehr Raum für die Entfaltung der militäri¬
schen Übermacht . Der Artillerie fiele eine Hauptrolle zu.

furchtbare russische Verluste.
Wie aus dem österreichischen Kriegspressequartier ge¬

meldet wird , ist die Folge der massenmörderischen russischen
Angriffstaktik , daß die bei der russischen Feldarmee bereit-
gestellten . bis zu dreiviertel des Kampsstandes betragenden
Ersaetruppen zur Wiedergewinnung der vollen Kriegs¬
stärke nicht mehr ansreichen . - Es muß aus den Ersatz¬
körpern neues Kanonenfutter herangeholt werden . Das
russische Südwestheer büßte in eineur KriegSinouat kaum
weniger als 500 000 Mann an Toten und Verwun¬
deten ein.

Nach dem. was wir von dem russischen Trommelfeuer
auf die eigenen angreifenden Tnippen , von Knutendieben
und Revolverschüffen , mit denen die weichenden Stürmer
von Kosaken wieder vorgetrieden wurden , hörten , ist eine
solche ungeheure Verlustziffer am Ende nicht überraschend.

Mafferrritte in den sicheren Tod.
In rücksichtslosester Weise werfen die Ruffen auch

wieder geschlossene Kavalleriemassen in den Kainpf . So
sind zwischen der Bahnlinie Kolomea —Stanislau und dem
Dnjestr von General Letschitzky russische Kavallerie¬
divisionen zur Attacke eingesetzt worden . Sie prellten in
blindem Gehorsam mehrmals gegen gedeckte Infanterie
vor und wurden jedesmal im Schnellfeuer zusammen¬
kartätscht . Tausende von Reitern gingen bei diesen aus¬
sichtslosen Attacken zu Grunde . Ein ähnliches Schauspiel
bot sich auch bei Hoczereka, wo russische Kavallerie , die
bedrängten Jnfanteriemassen Lust machen sollte , im öster¬
reichischen und deutschen Feuer völlig aufgerieben wurde.

Russische Mordbrennerei in der Bukowina.
Wie aus Wien gemeldet wird , haben die Österreicher

im südwestlichen Teile der Bukowina bei Jakubeny , Kim¬
polung und Kirli Baba in der Nähe der ungarischen
Grenze , die Russen zurückgeschlagen, ihnen 2000 Gefangene
adgenommen und beträchtlich an Boden gewonnen . Aus
Wut darüber , daß es ihnen so schlecht ging , haben die
Russen beschlossen, die Bukowina möglichst zugrunde zu
richten . Den Anfang machten sie damit , daß sie die Stadt
Jtzkang in Brand steckten: die halbe Stadt wurde ein¬
geäschert . Aus Burdujeni wurde Hilfe geschickt, um den
Brand zu lokalisieren . ^

Ein neuer Emir von Mekka.
Auf der Pforte die feierliche Investitur deS Vize¬

präsidenten des Senats Scherif Ali Haidar Bey als Emir
von Mekka stattgefunden . Der bisherige Emir , Hussein,
stand schon lange im Verdacht einer aebeimen Verbindung mit

Für den ganzen Rest des Tages waren sie keine Minute
mehr allein . Es gab noch hundert Dinge für Hertha zu be-
sorgen und anzuordnen , Briefe zu schreiben und vieles andere,
so daß die Zeit des jungen Mädchens vollauf in Anspruch
genommen war . Das Souper nahmen sie mit Tante Anna
und dem Kapitän gemeinschaftlichein. Nach dem Essen verließ
die Jacht den Hamburger Hafen, nachdem der Lotse an Bord
gerufen worden war . und als sie anderthalb Stunden später
aus hoher See zur Ruhr gingen, wußte Wolfgang Burkhardt,
daß er mit einem Betrüge in die Ehe treten würde.

Die Trauung war vollzogen. Das junge Paar kehrte
im Wagen eng aneinander geschmiegt, nach der Jacht zurück

.Nun bin ich Dein Weib * kam es träumerisch weich
von Herthas Lippen , „bin ich ganz Dein , mein Paul ! Denn
heule muß ich Dich bei diesein Namen neunen — nicht bei.
dem jenes anderen , der so unwürdig ist.*

Wolfgang brachte ihr sein Gesicht ganz nahe und blickte
ihr fest in die Augen.

.Wie , wenn ich wirklich Burkhardt ward ? Würdest Du
mich auch dann noch lieben können ?*

Aber sie lächelte nur zärtlich und machte eine abwehrende
Handbewegung.

„Was sollen wir uns mit solchen Unmöglichkeiten befaffen.
Liebster? Sicherlich würde ich Dich noch lreben, aber ich würde
sehr unglücklich sein. Komm, laß uns von anderen Dingen
reden — ich weiß nicht, warum wir so viel von jenem
Burkhardt sprechen. Ich hasse ihn nicht, aber ich mag nicht
an ihn denken.*

Sie wußte ja nicht, wie wehe sie ihm tat — wie hätte
sie sonst so sprechen können, da sie ihn doch liebte!

16. Kapitel.
Tante Anna saß allein in dem Kajütsalon der Jacht

.Albion ". Tie Neuvermählten waren unterwegs , um die
Sehenswürdigkeiten von London zu besichtigen, aber die alte
Dame war keine Freundin derartiger anstrengender Amüsements
und hatte es vorgezogen, auf dem behaglich und bequem
eingerichteten Schiffe ihre Heimkehr abzuwarten . Vielleicht
auch war sie vernünftigerweise der Ansicht, daß junge Eheleute
auf ihren Ausflügen während des Honigmondes am liebsten
allein sind.

Sie hatte sich mit der Lektüre von Zeitungen und
illustrierten Journalen die Zeit vertrieben und war eben

England . Die Pforte ist jetzt entschlossen, den w s
endgültig einen Riegel vorzuschieben . Ali
sein Nachfolger , gehört , wie es dre Tradition
von Mekka verlangt , dem Stamm Koresch '
Abstammung unmittelbar aus den Propheten '^
Sein Zweig herrschte in Mekka bis zu (2nbe k-T
Jahre des vorigen Jahrhunderts . Er
gelegentlich der Einnahme Mekkas durch nv,Ul*®
abgesetzt.
Klein« Kriegspost.

Amsterdam . 4. Juli . Der Pariser „L'Ecl»«..
Verluste an Handelsschiffen der Vieruerba,,̂ .
538 Schiffe mit 2 219 901 Tonnen , der sd!.,?*
198 Schiffe mit 318 35Ü Tonnen an.

Bukarest . 4. Juli . Ein verirrter r Uff if4
landete im Dunkeln aus rumänischem Gebiet
von Botosant . Die rumänischen Behörden ließenh
offizier frei und internierten das Flugzeug.

London , 4. Juli . Lloyds meldet: Der n
Dampfer „Moeris *. 3000 Tonnen , ist oersenn
Über das Schicksal der Besatzung ist  nichts befanri

Ton freund und fe^
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Mei

Sin Menetekel am Stocbod.
..eu, 4_

In Petersburg wächst die Bestürzung über hi,
liche Wendung der Dinge für die Russen. ovl
„Rußkoje Slowo " schreibt : W

Zu einer Entscheidungsschlacht bei Kowel ist*
gekommen, weshalb für die Deutschen die ®
unberechtigt ist, eine Wiederholung des Dur,
serer Front bei Stochod ähnlich derjenigen M
vorigen Jahre am Dunajec herbeizuführen. H
stand verpflichtet unsere Truppen , sich gegi
deutschen Gegner gewisse Zurückhaltung und s
zuerlegen. Unsere Operationen gegen Lemberg
das deutsche Flankenmanöver ernstlich bedroht
liegt eine der Ursachen für das Abflauen der
Kämpfe an der Südweststont.

Die Heraufbeschwörung des Gespenstes vom
dürfte in Rußland ebenso erschreckend wirken
Flammenschrift des Menetekel auf Belsazar.

Vre Crauben find zu lauer.
Basel, 4.

Die kleinen lokalen Erfolge , die die mit so „
Mitteln vorbereitete französisch-englischeOffensive
hat , haben nur mäßige Freude in Frankreich
Die Hoffnungen und Versprechungen waren zu
wesen, als daß sich jetzt nicht eine gewisse En
einstellen sollte. Man beeilt sich denn auch von
Seite aus auf die Möglichkeit eines sehr längs
laufs der Operationen hinzuweisen und zu ma
duldig das Kommende abzuwarten . Englische
syrechen von einer opferreichen Methode langand
Druckes auf den Feind und bereiten auf vieleF
vor . Die erste Aufgabe sei nicht zu siegen, sondeni
Feinde unmöglich zu machen, das von ihm besei
zu halten.

Diese Bescheidenheit sticht grell ab von den
vor dem Beginn der Offensive . Die Trauben
hängen zu hoch, daher tut man so, als ob man
nicht pflücken wollte . „Sie sind mir zu sauer",
Fuchs in der Fabel.

veurlchlana .»al den Srumpt ui der
Stockholm,

„Aftmibladet " schreibt zur militärischen La
deutet darauf hin , daß die Entscheidung im Welt!
steht. Die Stellung der Mittelmächte ist stärker
Deutschland bat den Truiiwk in der Land.

auf dem Punkte ein wenig einzunicken, als ihr
Steward eine barmherzige Schwester gemeldet wurde.

„Sie fragte nach der Schiffseignerin, * sagte
Mensch. „Wünschen Sie , sie zu empfangen?*

„Es ist vermutlich wegen einer Sammlung zu
tätige » Zwecken?* fragte Tante Anna mißtrauisch.
Steward , der kein anderer war als Wolters , etc’
einem etwas zweideutigem Lächeln:

„Ich glaube nicht, gnädige Frau , daß dies der
Zweck ihres Erscheinens ist.*

„Nun , so iaffen Sie sie in Gottes Namen ko
Wolters ging. Tante Anna , die kein sonde

Gedächtnis für die Gesichter von Domestiken hatte,
ihm den ehemaligen Liftjungen aus dem Hotel nicht
erkauut , um so weniger, als Wolters mit großer
einiges dazu getan barte, sein Aeußeres zu verä
war erst iu London an Bord der Jacht geko
zwar infolge eines Wunsches , den Hertha dem Detektiv
gesprochen harte . Die letzten Ereignisse in r~
hatten ihre säum einaeschläferte Furcht vor den
ivieber derartig machgerufen, daß es ihr ein B
wesen war . einen zuverlässigen und wachsamen MenlvZ
sich zu haben. Aber sie halte sich weislich gehütet '
etwas davon zu sagen, da sie fürchtete, baß er den
Beruardis wieder sorlschicken würde , wenn er u°er
Charakter und über den Ziveck seines Hierseins unterrichl

Eine jüngere weibliche Person in der Tracht«nw
erschien wenige Augenblicke später in der Tür
Tante Annas Besorgnis , daß es auf ihren
sehen sei, erivies sich nun doch als berechtigt, denm
Stimme bat die Ordensschwester um eine milde«W
bedürftigen Carmeliterinnen auf der Insel W'ghl.

Für einen Steward war es jedenfalls ein ew>.
bares Benehmen , daß Wolters , der die Ronne^ ^
hatte , den SrlnssSsalon nicht verließ, sondern beya .
Nähe der Tür flehen blieb, keinen Blick von o
Besucherin verwendend.

Tante Anna zog ihr Portemonnaie aus oer ^
der Bittstellerin ein Goldstück einzuhändigen,
sagte mit einem Kopfschütteln:

„Nein , meine verehrte Dame — so war
Und als Tante Aiuia sie verwundert anM,

ihrem milden Tone kort:
FültßtzE

!»1|



rt(,t  seit Englands Versuch , sich die un-
über die Meere auzueignen . am
diesen wurde . Da sank Englands^ hitreh 9rhfru »rniT10

«** fle aen Mexiko Mödlänn.
Haag, 4. Juli.

... . Kriegs, »inister der Vereinigten Staaten
Mild 13** daü das amerikanische Heer m Mexiko
^voraus , dav £aml(  da nur 35000 Limen-

rt9;ie?er “tob und die freiwillige nationale Garde
^ÄmBürgeru besteht, Falls alle Nch stellen,
^geübten ^ e .̂̂ gOO Diann stark sein : aber b' s
î atioimlS" roe ^ sgebot. Selbst wenn die Regt --

^ .Äe gebracht werden , haben höchstens>30"/°
' "^ eme regelmätzige einjährige Ausbildung

Lasten e» langsam vvrzugehen . Mit 35 000
^Ltim'or‘ r einem 'Häuflein ungeübter Dranner

«d " " wir , Blödsinn . w-m »slms - m-
>u beĝ N' Million sei notig . Carranza da-
sis eine Rekrutierung durchaus Erfolg , da
ibe lnü . die Annexion der mextkanlschen Pro
-be dla " L ° orten - Herrn Wilivn . der sich
" ^ SaÄust rühmte , werden diese Au»>
i-Zt nachde nklich stimme n.

Belgrad von deute.
«Mdachtungen von Major du Bois.
v  Der schweizerische Major du Bois hat kürzlich

eine Reise durch Serbien gemacht. Über die
-»»rreichische Verwaltung in Belgrad ist er des
Lobes voll. Er schreibt:
Relarad ist von der Artillerie arg mit-

- rhen Die Kirchen aber sind alle unversehrt
en woro - öffentlichen Gebäude , von denen nur

-n, £&enJ .°,w „titjimmdienbe Beschädigungen erlitten.•̂fjÄStSS
die elektrische Beleuchtung funktioniert

. .. Stadt ist strahlend hell erleuchtet und
„fmfaurn haben ihre fahrplanmäßigen Fahrten

'Enammen Mit einem Wort : die offent-
"̂ ichtunaen find wieder in Betrieb gesetzt
^Äebr ^ funktioniert tadellos . Die Stadt ist
^erstaunlichen Sauberkeit . Das Haudels-
nach einem vollständigen Stillstand wieder m

iJlmen Die Kaufläden find zum größten Teil
desgleichen die Hotels und Kaffeehauser . Alle

-pt fitib in Belgrad wieder zu haben , wemi
aeaenstäiide natürlich sehr teuer sind. Für die

Keaenfiände aber sind mäßige Preise festgesetzt
L -d md nach nimnit die Zivilbevölkerung

tes Leben wieder auf und beginrlt wieder
Wenn man an den Abenden und Sonntagen

- Kleider der Damen auf den Straßen und den
eaen sieht, denkt man kaum mehr an die schreck.

'- md mm wird nur daran ermnett durch die
' von Trauer tragenden Personen . Der Verkehr

der Zivilbevölkerung und den Truppen sit korrekt-
m von Gereiztheit ist festzustellen. Die Be-
weicht den Soldaten nicht aus , ste wickelt ihre
mit ihnen ab, und die jungen Mädchen imd den

)-r Uniform gegenüber keineswegs blind.
Militärverwaltung hat viel getan , um die Wohl-

i Bewohner von Belgrad zu Heden. Für die Ar-
im hat sie Vermittlungsstellen eingerichtet , die

Aufnahme der Arbeit erleichtern , und sie de-
jelbst eine große Anzahl männlicher und wecb-

mdwerker für die öffentlichen Arbeiten . Sie hat
Zische Maßnahmen ergriffen , um die Volksgejund-

Sauberkeit zu sichem. Es amtet eme Gefund-
'ion die vielfach wegen schlecht gehaltener

iunm verhängt. Sie beschäftigt sich auch eingehend
Armenfrage und verteilt außer Kteidungsstücken
Tag Mundportivnen an die Bedürftigen . Es er-

m Belgrad eine Tageszeitung „Belgrader Rach-
die in deutscher und serbischer Sprache versaht ist;
r Zeit soll auch eine ungarische Ausgabe er-
Das Blatt bringt alle amtlichen Nachrichten,

der Mitteiniächte, sondern auch des Vierverdaudes,
damit eine gewisse Presse Lugen , die behauptet,
ng erzähle ihren Lesern , die Deutjchen harten

md die Türken den Suezkanal erobert.
;I die Bevölkerung noch sehr unter den früheren
.igen leidet, macht sich die gute Wirkung der
Militärverwaltung getroffenen Maßnahmen de¬
nkbar. Das wird bester als durch alle Worte

olgeube Tatsache bewiesen : Bor dem Sturz der
Regierung hatte Belgrad mtt seinen Vororten
120000 Einwohner . Im Oktober 1015 war diese

40000 gefallen, während sie jetzt wieder auf
gestiegen ist. Und diese Zahl ist noch im Wachsen

beim Tag für Tag treffen serbische Ausgewanderte
ein. 'r,

11' ° V.
II 24 91.

erinnert , wie die wohlhabende Bevölkerung — so kürzlich
von der Stadt Frankfurt — aufgefordert wird , teurere
Nahrungsmittel zu verzehren . um für die ärmere
die billigeren zu lassen, oder wie Kartoffeln . Schmalz usw.
an einer Reihe von Orten den Einwohnern zu verschiedenen
Preisen nach der Einkommenshöhe der Käufer von den
öffentlichen Verkaufsstellen abgegeben werden . Dieser Ge-
danke der sozialen Schichtung bei der Volksernährung
könnte — so meint Professor Wygodzinsky -Bonn — un-
beschadet der Einheitlichkeit der Gesamternährung vorsichtig
noch weiter ausgebaut werden . Es mutz in Rücksicht
gezogen werden , daß die Konsumgewohnheiten der Be»
voikerungsklaffen vor dem Kriege keineswegs einheitliche
waren und es auch jetzt nicht sind. Man hat dieser
Tatsache gelegentlich Rechnung getragen , so z. B . durch
die Brotzulagen für die schwerarbeitende Bevölkerung:
aber eine planmäßige Durchbildung dieses Gedankens
ist bisher nirgends zu finden. So erleben wir denn
Erscheinungen wie die, daß zwar Fleisch, Wild usw. vor¬
handen ist. die ärmere Bevölkerung es aber nicht kaufen
will, weil sie nach ihren Lebensgewohnheiten und ihren
Geldmitteln Brot oder Kartoffeln vorzieht , die reichere
Bevölkerung es aber nicht kaufen darf , und deshalb
ihr Brot - oder Kartoffelquantum voll in Anspruch
nehmen muß, weit sie doch schließlich auch sich nähren
muß. Eine Lösung für diese Schwierigkeit läge darin , daß
man unter bestimmten Bedingungen und unter Festlegung des
Wertes einen gewissen Austausch der Lebensmittelmarken ge-
stattete , also etwa so. daß es erlaubt wäre , einen Teil der
Fleisch- oder Fettmarken gegen Brot - oder Kartoffelmarken
umzutauschen, wobei selbstverständlich der Mehrwert der
ersteren Marken von den Übernehmern in bar oder durch
Hergabe einer größeren Zahl anderer Marken zu vergüten
wäre . Ein Mehrverbrauch von Nahrungsmitteln würde sich
daraus nicht ergeben, wohl aber eine beffere. den Konsum¬
gewohnheiten entsprechende Ausnutzung . Auf andere Lebens-
mittel (Heringe. Hülsenfrüchte usw.) ließe sich das Austausch-
svstem gleichfalls anwenden ._

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Juli.
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Vom Weltkrieg INI 3.
Erstürmung des stark befestigten Waldes südlich

fiekormator Johann Hus verbrannt . — 1533 Italienischer
-3 äriofto gest. — 1535 Englischer Kanzler Thomas
> an Tower enthauptet. — 1808 Geschichtschreiber

W Droysen geb, — 1859 Schwedischer Dichter Berner
«eb - 1877 Romanschriftsteller Friedrich Wilhelm
jA — 1891 Dichter Oskar v, Redwitz gest. —

n Chlodwig Fürst zu tzohenlohe-Schillingsfürft gest.

Ulittelmarkcn -Austausch . Der Krieg hat die
der verschiedenen Bevölkerungsklassen

"uoenähert; eine Anzahl stüher gebräuchlicher
m • ' andere find knapp geworden , die Ra-

i°mreicher Lebensmittel hat eine weitere Aus-
Ege gehabt. Doch ist eine soziale Differen-
letzt bis zu einem gewissen Grade immer
und wünschenswert. Es lei nur daran

Hachenburg, 5. Juli . Die ernste Zeitlage , in die uns
der nun fast zwei Jahre währende Weltkrieg versetzt hat,
bringt es mit sich, daß manches sonst würdig begangene
Ereignis heute fast unbeachtet vorübergeht . In unserer
Stadt wird sich nächster Tage eine Feier jähren . die all¬
gemein als Familienfest gerade keine Seltenheit ist, aber
wegen des merkwürdigen Zusammentreffens mehrerer
Fälle doch verdient , allgemein bekannt gemacht zu wer¬
den. Innerhalb weniger Tage können drei geachtete
Ehepaare hierselbst, und zwar die Eheleute Sattlermeister
Josef Christian (am 7. Juli ), Gerbereibesitzer August
Montanus (am 11. Juli ) und Viehhändler Max Wemberg
(am 15. Juli ) das Fest ihrer Silbernen Hochzeit begehen.
Alle drei Religionen , katholisch, evangelisch und jüdisch,
sind dabei vertreten , und das merkwürdigste dabei ist.
daß jedes der drei Jubelpaare neun lebende Kinder hat.
In Friedensgeiten würde ein solcher Tag gewiß eine
gemeinsame Feier abgeben , die nicht zu den alltäglichen
Ereignissen gezählt werden kann. Mit Rücksicht auf den
Krieg wird ' aber dieser Ehrentag im engsten Kreise m
jeder der drei Familien begangen werden.

" Fohlenverkauf.  Die Landwirtschaftskammer
?ür den Regierungsbezirk Wiesbaden läßt am nächsten
Samstag , den 8. ' d. M ., vormittags 10 Uhr auf dem
Marktplatz in Limburg a . d. L. etwa 25 Fohlen im
Alter von etwa 1 bis 1V2 Jahren meistbietend an
Landwirte des Kammerbezirks versteigern . Die Abgabe
erfolgt nur gegen sofortige Barzahlung.

* Die Rhein - Mainische Lebens mittel st eile
in Frankfurt a . M . hat mit der Tee-Firma Ed . Meßmer,
G m b. H. in Frankfurt a . M . ein Abkommen getroffen,
wonach sämtliche getrockneten Teeblätter von dieser Firma
in geeigneter Weise zu Tee verarbeitet werden . Jrn
Verkauf ' wird sich das Pfund voraussichtlich auf M . 1.25
bis M . 1,35 stellen.

Aus dem ObeiwisterwaldkreiS. 5. Juli . Roch immer
wollen die Klagen über Buttermangel bei den Krets-
bewohnern . die Butter kaufen müssen, nicht verstummen,
während die Butterhändler kaum über schlechte Geschäfte
zu klagen haben . Es scheinen da doch Höchstpreisüber¬
schreitungen im Spiele zu sein. Auch Privatpersonen
aus dem Siegerland kommen an Sonntagen , sogar m
Kutschen, und streifen die Gegenden nach Butter und
Eier ab. Da auch sie nicht leer ausgehen , so müssen
Höchstpreisüberschreitungen und Spendung von allerlei
Geschenken nachgeholfen haben.

Vom Weste,Wald, 4. Juli. Unsere Buchenwaldungen
stehen überall im prächtigsten Grün , die wechsAnde
Witterung kam den Bäumen sehr zu statten . Ende
September reifen die Bucheckern, werden gedörrt , ent¬
kernt und gepreßt und aus demselben wird ein vor¬
zügliches Speiseöl gewonnen . — Die Früh - und Spät¬
kartoffeln haben sich sehr gut entwickelt und versprechen,
wenn keine schädlichen Gewitter uns heimsuchen, eme
vorzügliche Ernte zu geben. „ , A

Wiesbaden, 4. Juli. Allgemein ist das Gerücht ver¬
breitet . daß in Wiesbaden Mangel an Lebensmitteln
herrsche, der sich besonders in der Versorgung der Kur¬
fremden bemerkbar mache. Dies entspricht nicht den
Tatsachen und ist geeignet , die hiesige Kurindustrle
erheblich zu schädigen. Durch die Regelung der Fleisch-
vorsorgung vor allem , die der Magistrat der Weltknr-
stadt in die Hand genommen , ist Vorsorge getroffen,
daß genügend vorhanden , um den Bedarf zu decken, so
daß den Gästen eine den Zeitverhällnissen entsprechende
ausreichende Beköstigung verabfolgt wird . Mangel und
Schwierigkeiten in 'der Versorgung der Fremden sind
gänzlich ausgeschlossen. Auch das umlaufende Gerede,
daß Fremde , die hier zu längerem oder kürzerem
Aufenthalt eintreffen , mit einem ärztlichen Attest versehen
sein müssen, um Verpflegung zu finden , ist ebenfalls
glatt erfunden . Der Kurindustrie in Wiesbaden ist es
sehr darum zu tun , daß obige Klarstellung allenthalben
Verbreitung findet.

]Nab und fern.
O Prinz Wilhelm non Preußen als jüngster deutsch«

Offizirr . Prinz Wilhelm von Preußen , der älteste © ob
des Deutschen Kronprinzen , vollendete °m Dienstag sein
10. Lebensjahr und wurde aus diesem Anlaß , altem Her
kommen gemäß , »um Leutnant im 1. Garde -Reaimen z
Faß ernannt . . .

© „Kitch-n-r" statt ''Berlm ". Die amerckamscheSWÜt
Berlin im Staate Ontario hat beschlossen, t&ren Namen

Micken « ' abzuändern . Viele amerikanische Blatter
verzeichMN diese neueste Blüte wilden DeutschenhaffeS mit
h, her Genugtuung . - 7 1

o Die Mitbelfer am Skaaerrak-Sieg . Dm Abteilungs-
cheftz im Reichsmarineamt , Wirkl . Geh . Oberbaurat Dr .-
Jna Beith Chef der Abteilung für Maschinenbauangelegen-
betten und Geb . Oberbaurat Dr .-Jng . d a. Burkner Che,
der Abteilung für Schiffsbauangelegenhelten , wurde vom
Kalter das Eiserne Kreuz stier Klaffe in Anerkennung der

vorzüglichen Bewährung unserer Schiffs - und Maschinen
bantechnik verliehen . . - «rv,.

»S ft & Ätoio.

Dr , Werner Sombart in Aussicht genommen
© Ein fatales Versehen . Dem »Niederländischen

Staatsanzeiger ' passierte dieser Tage em besonders unan-
aenebmes Versehen . Im polrtttchen Teil stand zu lesen.
'Der Kriegs - und der Landwirtschaftsmimster geben diese
Woche keine Audienz . Natürlich sitzen dce beidenVer-
brecher jetzt sicher hinter Schloß und Riegetz Naturttcb
bandelt es sich da um emen technischen Fehler m der
Zeitungssetzerei , der letzte Satz gehört zu " " er ganz anderen
Notiz . Man nmnt solche technischen Schnitzer ,,Ver
Hebung' . Es gab eine vom höchsten Bedauern diktierte
Enlschnldigung bei den Exzellenzen , « n- lange^ Erklärungdem Publikum gegenüber , und em heiliges Donnerwetter
in der Druckerei ! , { „

& Drückebergerei französischer Arzte . Die .fran¬
zösische Regierung hat eine emeute Musterung der bisher
als untauglich zurückgestellten Arzte angeordnet In der
Verfügung heißt es u . a. : „In ledem Bezirk m eme ge
:visie Zahl von Ärzten vorhanden , deren angebliche Un¬
fähigkeit weder durch ihren Gesundheitszustand gerecht¬
fertigt scheint, noch durch ihre täglich sichtbare Geschäftig
keil in ihrem Berufe . Diese Lage hat m bestimmten
Fällen die Öffentlichkeit zu erregen vermocht und den Zwii
ärzten selbst eine gewisse moralische Einbuße verursacht.

0 Der Geschützdonner der englischen Offensive in
England vernehmbar. In der Grafschaft Essex, also
etwa 150 Meilen vom Schauplatz der mglischm Offenswe
entfernt , hat man den Geschützdonner der Schlacht ver¬
nommen . Es müssen besonders günsttge meteorologische
Verhälttiisse , denen auch die Windrichtung nicht entgegen-
stand . zusammengewirkt haben , um den Schall oeS
Kanonendonners so weit zu leiten . Als Ohrenzeuge der
Schlacht an der Somme meldete sich auch Englands
Munitionsmimster Lloyd George.

8us dem Gencbteraal.
« Eine gerechte Strafe . Vier Mark für ein Pfund

Zwiebeln verlangte und bekam im April dieses Jnhres der
Ländler Günther aus Zeiskam (Bayern ) von einem Schweme-
metzger in Kaiserslautem . Der Fall wurde bekannt , und
das Schöffengericht verurteilte dieser Tage Günther wegen
Lebensnnttelwuchers zu ' 500 Mark Geldstrafe und drei Mo¬
nate » Gefängnis . t

Erfahrungen mit GÜUlchveide für
Schweine.

In der Erwägung , daß die Waldweide für die För¬
derung der Schweinezilcht in den gegenwarttgen Verhalt-
nissen von der größten Bedeutung ist, hatte der KrerZ
Neuwied im Herbst vorigen Jahres beschloffen, eme eigen«
Herde in ein geeignetes Waldgebiet eintrelben zu lassen,
um die hiernach gewonnenen Erfahrungen für bxe  gesamte
Schweinezucht zu verwerten . Der Wmterschuldrrektor
kaufte im Aufträge des Kreises Neuwied 51 Lauferschweme
an : 12 Tiere wurden an einzelne Züchter und Master ab¬
gegeben . Die Gemeinde Rodenbach in Bürgermeisterei
Steimel ließ sich bereit finden , einen Waldteil zum Em-
trieb der Herde bereitzustellen . Beim Ankauf war be-
sonderer Wert auf kräftige Tiere mit langem Ruffel und
gutem Knochenbau , welche möglichst an die Weide gewohnt
waren , gelegt worden . _ . , . , . - .

Im ganzen waren 39 Stück ausgetrreben worden » di«
beim Austrieb zusammen 1869 Mund wogen ; das Durch¬
schnittsgewicht pro Stück betrug 47,92 Mund ; der Ankaufs¬
preis an den Ankaufssorten machte 2541 Mk . aus , also
kam das Pfund Lebendgewicht auf 1,35 Mk . Dabei muh
indessen betont werden , daß dse aufgetriebenen Tiere von
ausgesuchter Qualität waren . Der Auftrieb erfolgte nicht
an einem Tage ; am 4. September waren 17, am 9. © cp-
tember 2, und am 19. September 20 Tiere aufgettleben
worden . Die Tiere weideten m der Nahe des Dörfer
Rodenbach bei Steimel in den dortigen Eichen - und Buchen-
waldunqen unter Aufsicht eines mit Hund versehenen
Hirte ,1. Über die Mittagsstunde ruhten die Tiere m emem
im Walde für diesen Zweck angefertigten Pferch , über
Nackt führte sie der Hirte in einen im Dorf vorgesehenen
alten Stall . An Zufutter wurden pro Stück morgms und
abends einige Mund einer Mischung von Melasse Kle,e.
Kokoskuchen . Rtais und Kartoffeln verabreicht An den
genannten Kraftfuttermitteln wurden wahrend des ganzen
Weidebetriebes verbraucht 56,55 Zentner , an Kartoffeln
81 Zentner . Das Hauptfutter lieferte aber der Wald
»udem der kleinen Herde eine relativ große Flache von
L Hektar zur Verfügung stand . Die Bu -heckersamerl waren
allerdings meist taub , jedoch bot der tzefgrune Waldhumus
allerlei andere pflanzliche und tierische Nahrung . Em
Schaden an einzelnen Waldbestanden oder Stammen durch
Bloßleqen von Wurzeln war Nicht zu beobachten , auch am
die Jagd hat der Schweineeintrieb gemäß der gutachtlichen
Äußerung des zuständigen Gemeindeobersorsters keinen

mtrieB und gleichzeitige Verkauf erfolgte ebenfalls
an verschiedenen Daten in den Monaten Oktober . Novernber



§
und Dezeniber . Ein Tier krepierte nach 17 Weidetagen,
im ganzen hatten die 39 Schweine 3189 Weidetage, so daß
auf 1 Schwein durchschnittlich 81 Weidetage entfielen. Die
Gesamtlebendgewichtszunahme betrug innerhalb der Weide¬
periode 1625 Pfund . Drei Tiere hatten sich leider nicht
normal entwickelt und mußten frühzeitig geschlachtet werden.

Unter Einrechnung der letztgenannten 4 Fälle wird
allerdings die durchschnittliche Lebendgewichtszunahme aus
kaum V- Pfund pro Tag herabgesetzt, jedoch haben »Stich¬
proben bei Einzeltieren Gewichtszunahmen von */» bis
‘/4 Pfund pro Tag ergeben. Die Rentabilität gestaltet sich
folgendermaßen:

A. Ausgaben.
Ankaufspreis für 39 Stück . 2541 3711.
Für Kraftfutter und Fütterungskosten . . . 1426 „
Stallmiete . Reparaturen , Abnutzung des Pferches 20 „
Hirtenlohn und Anleitung des Hirten . . . 47 „
Frachten. . . . . 21 „

Zusammen 4055 Mk.
6 . Einnahmen.

Erlös aus dem Verkauf von 38 Schweinen . 4036 Mk.
Also Verlust 19 Mk.

Es ist also noch ein kleiner Verlust zu verzeichnen,
welcher einem Gewinn Platz gemacht hätte, wenn die drei
Tiere nicht Hütten notgeschlachtet werden müssen und ein
Tier eingegarigen wäre ; außerdem wurde das Futterkonto
durch die hohen Maispreise stark belastet.

Trotz der genannten und vom kaufmännischen Stand¬
punkte aus einen Verlust registrierenden Tatsachen kann
aber vom betriebswirtschaftlichen Standpunkte aus von
einen: Gewinn die Rede sein, welcher mit nackten Zahlen
ohne weiteres nicht zu erfassen ist. Die Schweine sind
nämlich durch den Weidegang sowohl für Mast- als Zucht¬
zwecke außerordentlich gut vorbereitet worden ; die Zucht¬
tiere sind gedeckt worden und ttächtig.

Die Besitzer sind mit den erworbenen Tieren sehr zu¬
frieden und bewundern die außerordentlich rasche Entwick¬
lung der Tiere im Stall auf Grund des früheren Weide-
ganges ; ein z. B . am 29. November 1915 vom dortigen
Bürgermeister zur Stallmast eingestelltes Tier wog am
Tage der Einstellung 98 Pfund , am 1*. Februar 1916, also
nach 77 Tagen , 225 Pfund . Dies bedeutet eine Gewichts¬
zunahme von 127 Pfund , also pro Tag von über 1»/, Pfund.
Die Landwirte der dortigen Gegend sind Freunde der
Waldweide ; die Schweinezucht und -Haltting ist wieder
neubelebt worden . Brauchbares Zuchtmaterial ist wieder

vorhanden und gleichzeitig die Grundlage für den ge¬
nossenschaftlichenZusammenschluß der Schweinezüchter ge¬
schaffen. All die Tatsachen sind als Gewinn zu buchen,
dessen Höhe die Schweinezüchter dortiger Gegend nun¬
mehr wohl zu würdigen wissen und welcher den er¬
rechnten zahlenmäßigen Verlust um ein Vielfaches
übersteigen dürste. Der Kreis beabsichtigt, die hiernach ge¬
wonnenen Erfahrungen für andere Gemeinden nutzbar zu
machen.

-SM3-

Ersatz -Futtermittel.
Das Fehlen der Einfuhr von Krastfuttermitteln in der

Kriegszeit hat die ausreichende Erzeugung von Fleisch.
Milch und Butter für die menschliche Ernährung außer¬
ordentlich erschwert und auf die Notwendigkeit der Ver¬
mehrung der Kraftfuttermsttel lfingewiesen. Da die von der
deutschen Landwirtschaft selosl erzeugten Futterstoffe, wie Kar¬
toffeln, Rüben usw., die außerdem für die menschliche Er¬
nährung dringend benötigt wurden , zu geringe Mengen von
Eiweiß enthalten und daher nur zur vollen Ausnutzung
kommnenkönnen,wenn Eiweiß in bestimmten Mengen zugesetzt
wird , waren Wissenschaft und Industrie besttebt. erwertzhamge
Ersatzfuttermittel zu erzeugen, um so den Mangel aus¬
ländischer Kraftfuttermittel auszugleichen. Durch das vom
Leiter des Berliner Instituts für Gärungsgewerbe , Professor
Delbrück, erfundene Verfahren . Futterhefe herzustellen, ist
die Erzeugung ausreichender Mengen eiweißhaltigen Futters
ermöglicht worden. Während seit längerer Zeit eine Reche
kleinerer Anlagen zur Erzeugung von Futterhefe bereits
im Betrieb ist. ist es dank der Unterstützung und der er¬
heblichen Beihilfen des Reichs und Preußens , ermöglicht
worden , seit Beginn dieses Frühjahrs zehn große Anstalten
in Betrieb zu setzen und zwar je zwei in Pommern und
Westyreußen und je eine in Hannover , Sachsen, Elsaß-
Lothringen , Anhalt und Haniburg.

Auch für die Erzeugung von Strohkraftfutter sind an¬
sehnliche SDiittcI bereitgestellt worden, so daß die Herstellung
von Strohkraftfutter in den letzten Monaten eine sehr er¬
hebliche Steigerung erfahren hat und in einem Monat
rund 120000 Zentner , d. h. die doppelte Menge des vorher¬
gehenden Monats der Landwirtschaft zur Verfügung ge¬
stellt werden konnte. Dem Strohkraftsutter muß eiweiß¬
haltiges Futter zugesetzt werden. Bisher wurde dazu der
von getrockneter Bierhefe angesammelte Vorrat und außer¬
dem das Mehl der entbitterten Lupine verwendet . Neuer¬
dings liefern nun die Futterhefefabriken die erforderlichen
Mengen eiiveißbaltiaen Futters . Ihnen werden die vor-

Verordnung
über die Regelung des Fleischverbrauchs

im Oberwesterwaldkreise.
Auf Grund des § 10 der Bundesratsoerordnung über Fleisch-

versvrgung vom 27. März 1916 und des § 12 Ziffer 5 der Bundes¬
ratsoerordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Versorgungsregelung vom 25. September 1915, 14. November
1915 wird für den Oberwesterwaldkreis mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräsidenten folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Die Verabfolgung von Fleisch oder Fleischwaren aus gewerblichen

Schlachtungen mit Ausnahme frischer Leber- und Blutwurst darf
im Oberwesterwaldkreise nur gegen eine von dem Gemeindevorstand
ausgegebene und mit dem Siegel der betr. Gemeinde versehene
Fleischkarte und höchstens in der auf dieser angegebenen Menge
erfolgen.

8 2.
Die Höchstmenqe an Fleisch (mit eingewachsenenKnochen) und

Fleischwaren aller Art , die in gewerblichenSchlächtereien eingekauft
dezw. verkauft werden dürfen, wird bis auf Weiteres pro Kopf der
Bevölkerung auf wöchentlich 250 Gramm festgesetzt. Ausgenommen
sind Kinder bis zu 2 Jahren.

Ein Anspruch auf Lieferung der auf der Fleischkarte vermerkten
Fleischmenge steht dem Inhaber der Karte nicht zu.

8 3.
Personen , welche irn Besitze von Vorräten an Dauerfleischwaren

sind, erhalten so lange, als diese Vorräte unter Berücksichtigungder
Bestimmungen im § 2 festgesetzten Mengen. Auf Aufforderung des
Gemeindevorstandes sind diese Personen verpflichtet, ihm ihre Vorräte
entsprechend der zu erlassenden Bekanntmachung anzumelden.

8 4.
Reicht die in einer Woche vorhandene Menge an Fleisch nicht

zur Versorgung der gesamten Bevölkerung aus , so sind die in der
betreffenden Woche nicht versorgten Personen in der darauf folgenden
Woche bei der Ausgabe des Fleisches seitens der Gewerbetreibenden
vorzugsweise zu versorgen. Die Metzger sind verpflichter, an den
von dem Kreisausschuß festgesetzten Fleischoerkaufstagen bis vormit¬
tags 9 Uhr Fleisch und Fleischwaren nur an Vorzugsberechtigte ab¬
zugeben. Die Vorzugsberechtigten haben sich durch die Vorlage der
Fleischkarte der vorigen Woche gegenüber den Metzgern auszuweisen.

8 5.
In ärztlicher Behandlung stehende Kranke und Genesende können

bei Nachweis eines dringenden Bedürfnisses von Fleisch und Fleisch¬
waren auch außer der Reihe und größere als die im § 2 vorgesehene
Menge auf Grund besonderer von dem Gemeindevorstand ausgestellter
Bescheinigung erhalten.

8 6.
Gast-, Schank- und Speisewirtschaften dürfen je nach dem ört¬

lichen Bedürfnis und den oersügbaren Vorräten besondere mäßige
Zuweisungen erhalten auf Grund besonderer Bescheinigungen des
Gememdeoorstandes . Für Fremde, die sich längere Zeit in Privat¬
haushaltungen des Kreises aufhalten und durch amtliche Bescheinigung
Nachweisen, daß sie in ihrer Heimatsgemeinde kein Fleisch beziehen,
kann der Gemeindeoorftand auf Antrag Fleischkarten ausstellen, die
zum Bezüge der im § 2 bestimmten Fleischmengeberechtigen.

8 ?.
Die Metzger dürfen keinerlei Fleischwaren zurückhalten. Sie

haben die billigeren Fleischwaren in erster Linie an die wenig be¬
mittelte Bevölkerung abzugeben. Die Abgabe der im Kleinverkauf
üblichen Mengen an Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen
Barzahlung darf bei vorhandenem Vorrat nicht verweigert werden.

8 8.
Die Metzger haben die Fleischkartenzu sammeln und allwöchent¬

lich an jedem Samstag nachmittags bis 6 Uhr an den Gemeinde¬
vorstand ihres Wohnortes abzuliefern. Die Gcmeindevorstände haben
die Karten bis Montags der nächsten Woche an den Kreisausschuß
einzureichen.

8 s.
Diese Verordnung tritt am 3. Juli 1816 in Kraft.

8 io.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬

fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Marienberg , den 22. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den3. 7. 1916. Der Bürgermeister.

Am Donnerstag , den 6. Juli d . I . nachmittags von
1 bis 3 Uhr findet in der städtischen Verkaufsstelle der
Verkauf von Fett , Weizenmehl , Wurst , Konserven und
Käse statt . Das Geld ist obgezählt bereit zu halten.

Hachenburg , den 5. 7. 1916. Der Bürgermeister.

In unser Genossenschaftsregister  ist heute eingetragen:
Landwirtschaftliche Bezugs - und Absatzgenossenschaft, ein-
getragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht. Sitz der
Genossenschaft: Altstadt . Gegenstand des Unternehmens : 1. ge¬
meinschaftlicherEinkauf von Verbrauchsstoffen und Geaenständen des
landwirtschaftlichen Betriebs, 2. gemeinschaftlicherVerkauf landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse. Mitglieder des Vorstandes : Louis Kühl,
Gustav Lependecker , Josef Völkner , Peter Kräh,
PeterJäger,  sämtlich in Altstadt.

a) Statut vom 4. Juni 1916.
b) Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma nebst Unterzeich¬

nung zweier Vorstandsmitglieder durch den „Erzähler vom
Westerwald" in Hachenburg und, falls dieser eingeht, bis die
Generalversammlung ein anderes Blatt bestimmt, durch den
„Reichsanzeiger".

c) Das erste Geschäftsjahr läuft vom 3. Juli 1916 bis zum
31. Dezember 1916.

ck) Die Willenserklärungen des Vorstandes erfolgen durch zwei
Mitglieder . Die Zeichnung geschieht, indem zwei Mitglieder
der Firma ihre Namensunterschrift beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in den Dienststunden des
Gerichts Jedem gestattet.

Hachenburg, den3. 7. 1916. yöniglichtt Hmt§geri» t.

Morgen eintreffend!
Lebendfrisch

Kabliau im Ausschnitt
(in Eispackung ).

Bestellungen frühzeitig erbeten.

Warenhaus RofSDGU Ha&entwrg.

Feldpostschachteltt in allen Größen billigst in der
Draefcmi des ..erzähle? vom Werterwald" in Bachen&ur«.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-Bandlung

ßachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

CalGbenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

an Nielasse zugeführt
5 Hefe und Strohkr « '

handenen Vorräte
ein Erzeugnis aus we u»v
das der Landwirtschaft ein sehr wertvoll
liefert. Infolge der günstigen Witterung ? »
ist im Gegensatz zu dem letzten Jahre auf
Ertrag auch in Stroh zu rechnen, wodurch«
Winter die Herstellung von Strohkraftfutt ^ W
erleichtert wird . Auch in dieser Beziehung LJI
Zuversicht dem nächsten Erntejahr entgegen^

—c-io-

Volks - und Kriegswi )̂ .,
* Dis Frist für die erstmalige

löhue (8 151 Abs. 1 der Reichsversichechsi'i-ü!
durch eine neue Bundesratsverfügung big «SP
Kalenderjahres verlängert, das dem Jalm-’v 1,
des gegenwärtigenKrieges folgt. Die
nötig, weil unter den außergewöhnlicher,
Krieges eine Grundlage, aus der die Ortsl̂ M
Hageren Zeitraum neu festgesetzt werden körn,. *
kebll.

# Kranlenpersicherung bei Ersntzkasstr, v
vieler Ersatzkassen schreiben vor, daß bei'gvii
Heeres-, mithin auch in den Kriegsdienst jjj. ’.M
bei der Kasse erlischt, ruht oder nur mischich-
farlbesteht. Damit ist diesen Mitgliedern die
Weiterversicherung wahrend der Leistung von§?
die ihnen bei den gesetzlichen Zwangskasst^
Hütte, genommen oder doch erschwert worden
über gibt eine neue BundesratsoerordnungooiB
denjenigen Mitgliedern von Ersatzkaffen,
Krankenkassen nach der ReichSoersichcrungsördniM
der Weiterversicherungzugestanden Hütte,' ouÄ
Recht in vollem Umfange auch.gegenüber'ib^F
Wer von diesem Recht der Weiterversichx^ ^
machen will, muß dieses binnen drei MonateM
der Veröffentlichungder Bekanntmachung ah
stände seiner Ersatzkasse beantragen. SBer fpäter
wird, ljui für den Antrag nur eine Frist von brl"

Oeffen 1licher  Wettcrdi7tTj ?i
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag bl

Wechselnde Bewölkung , nur einzelne RecM
peratur wenig geändert.

Für die Schriftleitung und Anzeigen veräiitW
Theodor  K i r chh übe I in Hachenbuul

Danksagung.
Für die vielen Beweise hnzli

Teilnahme beim Hinscheiden uns!
lieben Entschlafenen , sowie für
Begleitung zur letzten Ruhestätte j
ich innigsten Dank . Besonders da
ich für die uns so wohltuende,^
reiche Beteiligung aus meinem früh
Wirkungskreise in Giesenhausen.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebe«

OtfClft , Lehrer.

Odersbach , den 5 . Juli 191

Eine Wohl
für jede Hausfrau ist die Ben
modernen, sctmellnühenderi Stur
Nähmaschine . Elegante ßo‘
mit Ziermöbel in natürlicherA
Maschine der Zukunft mit verMbe
Deutsche Fabrikate ersten Ranges,
leicht verkäuflicher Artikel für Ha
klärender und lesenswerter Kvtalogjir
rüder, Damenräder , Jugendräder!
Aussührnng . Alle Zubehör- und ii

Deutsche Handelsgesellschaft Sturi
Gebr . Grüttner , Bcrlin -Kalenfte

Mütter!
So — gedeihen Eure

Lieblinge mit
Kaisers Kindennelii
das Best « !

i/ i kg Dose Mk . 1.25
V4 » »» » *75

Fenchel
Kerrchhi

stets vor
l « l Ivb

Sofort«
und folgendel
Sie bei mir s>

ZI
Mehls. .
Zuckers. .
Exports.
Früchts. .
Santoss.
Reiss. .
Kleiens. .
u. s. w.

Erbitte
Sendung-
genau zu wr

Sackg
FrcudcnRlS-
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